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25. 3üridj, Srof. Dr. phil. (Earl griebrid) 2Bie=

ganb, Schriftsteller, 1876. — 26. ©enf, Dr. Henri
Henneberg, ifkofeffor ber SRebhitt, geb. 1877.
Spie3, £arl 9tege3=£örtfd)er, Kaufmann, geb.
1870. — 28. £anberfteg, gr. itüengi, §ol)tür(i=
Hüttenmart unb Sergführer. — 29. gelbbad),
Dberft S)tej3ner=SleuIer, langjähriger ißräfibent
bes Hlerotlubs ber Sd)mei3, geb. 1875. — 30.
Sern, ißaul S. glüdiger, Dberftlt. 3. X)., penf.
Htbjuntt ber 3entralfteueroerroaltung bes £an=
tons Sern. — 31. ©matt, ©ottlieb fiinber=9Jîojer,
ÏBirt, alt ©rojjrat, geb. 1869.

3unt. 1. Ht)un, 2>atob §abegger, ißroturift,
geb. 1881. — 3. £angitau, ffirnjt Serger, Sattler»
unb Hape3ierermeifter, geb. 1868. — 5. Sern,
©ruft 3ot)arirt 9llbred)t=9toh, Stabtgeometer, geb.
1881. — 6. HBabern b. Sern, 3ean Soubatp,
gliegerhauptmann. Sern, Hans ©nberli, glieger»
leutnant, geb. 1918. — 8. 3ollitofen, ©ottlieb
Sred)büt)l»9iäh, gern. SBirt 3m Halenbrüde, geb.
1869. — 10. ©raben bei Her3ogenbud)fee, 3atob
Sd)är=£appert, gero. 2Birt, geb. 1862. — 11.
3ürid), Srof. Dr. ©uftao ©ull, Hlrd)itett. — 12.
£ocarno, (Eric Sromn»9Jtofer, gero. Oireltor ber
girma Sromn=Sooeri & ©ie., geb. 1867. SOturi
bei Sern, Sobert £antnter=Hfd)anrten, alt Se»
tunbarlel)rer, alt ©emeinberats» unb ©emeinbe»
präfibent, geb. 1870. — 13. So(otl)urn, §ermann
©erber=£ütl)i), Direttor ber Solothurner Hanbels»
bant, geb. 1885. — 15. Därftetten, ©ottlieb
ERinnig, gem. £el)rer unb ißofthalter, geb. 1866.
— 17. Hl)un, grih grep, Sejtaurateur unb alt
S0tet3germeifter, geb. 1879. — 20. Sern, ÏBalter
©erber='t Sooft, bipl. gngenieur S. S. S., geb.
1896. — 22. Hlu bei HBäbenstoil, (El)arles Simon,
Dr. phil. h. c., Direttor unb Sermaltungsrats»
präfibent ber Sd)mei3erifdjen Etüdoerfidferungs»
gefellfdjaft, geb. 1861. — 24. ©enf, Hilbert ©os,
Äunftmaler, geb. 1852. EBorb, Soft SDSilb, glieger»
Hauptmann, geb. 1910. — 25. Etonolfingen, ©rnft
£ort), Elotar, geb. 1868. — 26. Deubach, HIbolf
Samftein, ©emeinbefdjreiber unb alt ©rojjrat,
geb. 1863. Solothurn, (Ernft ©afpar £od)=oon
Sigier, Snbuftrieller, geb. 1875. — 29. Siel,
3ol)ann griebrict) Schlatter, gero. Säder, geb.
1840. — 30. 3ürich, Obit. ©uftao Etiptoro, Eßilot,
im ERilitärbienft töblidh oerunglüdt.

SÖteine erftc 53raut.
Hl)un ift bie Stabt ber ERilitärs unb ber

Solbatenliebdjen. ÜBegen eines lleinen E£)ifgi=

plinarfehlers hotte ich &as ,,©lüd", brei Hage
3U brummen. Hrei Hage ©injelhaft finb ge=

fährliche ©ebantenbrüter. So tarnen aud) mir
allerlei §irngefpinfte mäljrenb ber erften 3toei

Hage in ben £opf, bie fid) 3U einem feften
ißlan entmidelten, um ben fReft meiner Strafe
hinaus3ufd)ieben. Stach bem britten, einfam ein»

genommenen ERorgeneffen oerlangte ich burch bte

EBaclje meinen £ommanbanten gu Sprechen, mas
mir auch gemährt mürbe. 3d) melbete in ftram»
mer Haltung meinem Sorgefetjten, bafj mit bem

Stadjmittagsjuge meine Sraut eintreffe unb nur
bis 3um fpäten Elbenb oerbleiben tönne, aus
melchem (Srunbe ich um Seurlaubung für ben

heutigen Stachmittag erfudje. Hurdjbringenb lag
ber Slid meines Hauptmanns auf meinem ©e»

ficht, ©etreu bem Solbatenmorte „(Sin guter Soi»
bat hält ftanb" hielt ich ben Slid aus, ohne
mit ber Sßimper 3U guden.

Hierfür hotte nämlich unfer £ommanbant
eine Schmähe, unb ba er auf feinen fdjarfen
Slid fehr ftolg mar, tonnte mit beffen Hlusljalten
oiel gemonnen merben. Social ertunbigte fich
ber ©eftrenge nach bem Serhältniffe 3toifd)en
uns 3toeien, unb faft oergnügt rourbe mein Se»

gehren bemilligt unb ber Steft ber Strafe auf»

gefchoben. 3d) brehte mich ouf ben Elbfähen
unb mollte innerlich frohlodenb bas Sureau
oerlaffen, als mid) bie fctjnarrenbe Stimme
meines Hauptmanns gurüdrief unb biefer mit
broljenb erhobenem Sleiftift unb oerfchmihtem
£ächeln unter bem Houglasfd)näu3d)en feine
Sebingung nannte. Unb bte mar nicht leicht 3«

erfüllen.
„Sie melben fich puntt 3 Ut)* nachmittags

hier bei mir, mit Sraut." Her HonfaE, in bem
bies gefagt mürbe, lief) teine Elusrebe gu. Sei»

nal)e hätte id) ein langes ®efid)t gemacht, tonnte
bies aber noch red^eitig oerhinbern.

Her Etad)mittag fat) mich bann auch in jiem»
lieh ernfter Stimmung bie Äaferne oerlaffen, unb

ich fchaute mir faft bie Elugen aus, um ein paf»

fenbes Opfer 3U finben, bas ich ols meine
Sraut oorfteEen burfte. Henn erftens hotte ich

25. Zürich, Prof. Dr. pbil. Carl Friedrich Wie-
gand, Schriftsteller, 1876. — 26. Genf, Dr. Henri
Henneberg, Professor der Medizin, geb. 1877.
Spiez, Karl Regez-Lörifcher, Kaufmann, geb.
1876. — 28. Kandersteg, Fr. Küenzi, Hohtürli-
Hüttenwart und Bergführer. — 29. Feldbach,
Oberst Meszner-Bleuler, langjähriger Präsident
des Aeroklubs der Schweiz, geb. 1875. — 3V.

Bern, Paul S. Flückiger, Oberstlt. z. D., pens.
Adjuntt der Zentralsteueroerwaltung des Kan-
tons Bern. — 31. Gwatt, Gottlieb Linder-Moser,
Wirt, alt Grostrat, geb. 1869.

Juni. 1. Thun, Jakob Habegger, Prokurist,
geb. 1881. — 3. Languau, Ernst Berger, Sattler-
und Tapezierermeister, geb. 1868. — 5. Bern,
Ernst Johann Albrecht-Notz, Stadtgeometer, geb.
1881. — 6. Wabern b. Bern, Jean Roubaty,
Fliegerhauptmann. Bern, Hans Enderli, Flieger-
leutnant, geb. 1918. — 8. Zollikofen, Gottlieb
Brechbühl-Rätz, gew. Wirt zur Halenbrücke, geb.
1869. — 10. Graben bei Herzogenbuchsee, Jakob
Schär-Lappert, gew. Wirt, geb. 1862. — 11.
Zürich, Prof. llr. Gustav Eull, Architekt. — 12.
Locarno, Eric Brown-Moser, gew. Direktor der
Firma Brown-Boveri Eie., geb. 1867. Muri
bei Bern, Robert Kammer-Tschannen, alt Se-
kundarlehrer, alt Eemeinderats- und Gemeinde-
Präsident, geb. 1870. — 13. Solothurn, Hermann
Eerber-Lüthy, Direktor der Solothurner Handels-
bank, geb. 1885. — 15. Därstetten, Gottlieb
Minnig, gew. Lehrer und PostHalter, geb. 1866.
— 17. Thun, Fritz Frey, Restaurateur und alt
Metzgermeister, geb. 1879. — 20. Bern, Walter
Eerber-'t Hooft, dipl. Ingenieur S. B. B., geb.
1896. — 22. Au bei Wädenswil, Charles Simon,
Dr. pbil. b. c., Direktor und Verwaltungsrats-
Präsident der Schweizerischen Rückversicherungs-
gesellschaft, geb. 1861. — 24. Genf, Albert Gos,
Kunstmaler, geb. 1852. Worb, Jost Wild, Flieger-
hauptmann, geb. 1910. — 25. Konolfingen, Ernst
Lory, Notar, geb. 1868. — 26. Rizenbach, Adolf
Ramstein, Eemeindeschreiber und alt Erostrat,
geb. 1863. Solothurn, Ernst Caspar Koch-von
Vigier, Industrieller, geb. 1875. — 29. Viel,
Johann Friedrich Schlatter, gew. Bäcker, geb.
1840. — 30. Zürich, Oblt. Gustav Nipkow, Pilot,
im Militärdienst tödlich verunglückt.

Meine erste Braut.
Thun ist die Stadt der Militärs und der

Soldatenliebchen. Wegen eines kleinen Diszi-
plinarfehlers hatte ich das „Glück", drei Tage
zu brummen. Drei Tage Einzelhaft sind ge-
fährliche Gedankenbrüter. So kamen auch mir
allerlei Hirngespinste während der ersten zwei
Tage in den Kopf, die sich zu einem festen

Plan entwickelten, um den Rest meiner Strafe
hinauszuschieben. Nach dem dritten, einsam ein-

genommenen Morgenessen verlangte ich durch die

Wache meinen Kommandanten zu sprechen, was
mir auch gewährt wurde. Ich meldete in straw-
mer Haltung meinem Vorgesetzten, daß mit dem

Nachmittagszuge meine Braut eintreffe und nur
bis zum späten Abend verbleiben könne, aus
welchem Grunde ich um Beurlaubung für den

heutigen Nachmittag ersuche. Durchdringend lag
der Blick meines Hauptmanns auf memem Ge-

ficht. Getreu dem Soldatenworte „Ein guter Sol-
dat hält stand" hielt ich den Blick aus, ohne
mit der Wimper zu zucken.

Hierfür hatte nämlich unser Kommandant
eine Schwäche, und da er aus seinen scharfen
Blick sehr stolz war, konnte mit dessen Aushalten
viel gewonnen werden. Jovial erkundigte sich

der Gestrenge nach dem Verhältnisse zwischen
uns zweien, und fast vergnügt wurde mein Be-
gehren bewilligt und der Nest der Strafe auf-
geschoben. Ich drehte mich auf den Absätzen
und wollte innerlich frohlockend das Bureau
verlassen, als mich die schnarrende Stimme
meines Hauptmanns zurückrief und dieser mit
drohend erhobenem Bleistift und verschmitztem
Lächeln unter dem Douglasschnäuzchen seine

Bedingung nannte. Und die war nicht leicht zu
erfüllen.

„Sie melden sich punkt 3 Uhr nachmittags
hier bei mir, mit Braut." Der Tonfall, in dem
dies gesagt wurde, ließ keine Ausrede zu. Bei-
nahe hätte ich ein langes Gesicht gemacht, konnte
dies aber noch rechtzeitig verhindern.

Der Nachmittag sah mich dann auch in ziem-
lich ernster Stimmung die Kaserne verlassen, und

ich schaute mir fast die Augen aus, um ein pas-

fendes Opfer zu finden, das ich als meine
Braut vorstellen durfte. Denn erstens hatte ich
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niemanben 311 erwarten, unb gweitens hatte id)
überhaupt feine Sraut! 3)as herrliche SBetter
nadj ben gwei bumpfen 3agen unb bas Çrei=
fein, toäfjrenb bie föameraben fdjufteten, halfen
mir über ben Kummer hinweg. Seinahe würbe
id) fröhlich- 3" biefer gunehmenben Stimmung
fdjlenberte id) burchs Stabilen, ot)ne aber etwas
ißaffenbes 3U finben. 2Beiter wanbte id) meine

Stritte bem Sahnhofe 3U, aber aud) ba wollte
fid) feine §olbe gu mir gefeiten. Sei einem grogen
SBier überlegte id) eben, ob idj nidjt auf 3 Ul)t
gurüdgegen foHte, um gu erflären, bag leiber
bie ©rwartete nid)t eingetroffen fei, als ein
Sftäbdfen über ben perron fpagierte, bas mid)
aus meinem Srüten tig. 3d) legte ein ©elb=

ftüd auf ben ïifd) unb rafte gut 3üre hinaus
meiner Sluserforenen nad), nach bem SÖtotto:

„fjrifdj gewagt, ift halb getoonnen." ©s fd)ien
aber, als ob fid) fämtlidje Sftidjtstuer heute auf
bem Saljnhofe ein Stellbichein gegeben hätten,
gu bem eingigen 3®ede, wir in ben 2Beg gu
ftelfen. 3)a id) weit oor mir nur ben fdjtoargen
Scheitel faJ) unb nur biefen im 2Iuge ïjattc,
ftieg id) bes öftern an liebe SJtitmenfdjen, bie
mir hergige SBorte nadjfanbten. 3)aburd) ge=

wohnte id) mir aud) nod) bas SBort „ißarbon"
an, bas id) noch auf ber freien Straffe braugen
oor mich t)erfagte, ohne bag id) irgenbroo an=

ftieg, toährenb ich, bas „SBilb" im 2luge, biefem
nachftürmte. 3)abei mugte id) nod) bie ©nt=

becfung machen, bag bas SRäbdjen bie Sidftung
nach ber Äaferne einfchlug. ÜJtein Sauffdjritt
machte einigen Särm auf bem ißflafter, moburcg
enblich auch „Sie" oeranlagt würbe, ftillguftehen
unb mir oertounbert entgegengufehen. 3d) bilbete
mir fofort ein, baff bies ein gutes Reichen fej,
unb mägigte baher meine ©angart, gleicggeitig
meinem Opfer toinfenb, was biefes mit einem
Sädfeln quittierte, rooburch fid) mein Südgrat
fpannte unb meine Hoffnung fteigerte.

3)ann ftanb ich atemfcböpfenb oor „3h*"
unb roar oom erften näheren 9Iugenfd)ein entgüdt.
3)ie kleine mochte noch nidjt gtoangig fein unb
nid)t nur hübf<h> fonbern auch intelligent genug
für bie Sotte, bie ich iî)r gugebadjt. Sorerft
entfdjulbigte ich mid) wegen bes Überfalles unb
fragte runblferaus, ob fie wohl für ein paar 9Ki=

nuten meine Sraut fpielen wolle. 3uerft «n=

gläubiges Staunen, bann ein faft fdjnippifcbes
9Jîûnbd)enma<hen unb guleht ein befreienbes £a=

<hen. 3ch betätigte nun, baff es fid) um eine

abfolut ernfte Angelegenheit Ijartble, unb im
SBeiterfdfreiten ergählte id) meinen Kummer unb
erflärte ben ißlan, ben ich mir ausgehedt. 3<h
oerfchwieg auch bie ©rünbe nicht, unb als ich

fah, bag meine Sluserforene ooH Unb gang bei
ber Sache war, fticg mein Sfftut gum 9ïujfer=
ften. £aum hatte ich geenbet, fprang wieber bas
perlenbe Sachen oon oorhin auf unb reigte mid)
fo ftarï, bag ich einfach mitlachte. Unb bann
gefdjah bas ©roge, bas ©rhoffte, bie SDtaib

erllärte, mir gerne helfen gu wollen, benn erftens
fei es ihr langweilig unb gweitens hätte fie fchon
lange gerne etwas erlebt, fie habe eben nichts
gu tun.

3d) mugte an mid) halten, um nicht mitten
auf ber Strage gu fauchgen, unb wir trotteten
los, Sichtung föaferne. 2Bir fchwiegen beibe

längere 3eit; erft als man fchon bie Torwache
fegen ïonnte, fragte mich meine „Sraut": „2Ber
ift 3h* ^ommanbaut?"

„Hauptmann £...." antwortete id) mili=
tärifch ïurg unb I)ö*te nicht auf bie warnenbe
Stimme in meinem 3nnern.

Surg oor bem ©ingang in bie ßaferne nahm
bas Stäbchen meinen Arm unb brüdte fi<h feft
an mid). 3<h hätte fdfwören lönnen, bag es

„Sie" innerlich fdfüttelte oor Sachen; auf ihrem
©efidfte aber lag ein felbftgufriebener Ausbrud,
ber jeben täufchen mugte. 3<h fah mahl bie nei=

bifchen Slide meiner ßameraben auf 2Badje unb

trug baher bie Safe erft redft hoch- ffior bem
Sureau fahen wir uns noch einmal in bie

Augen — ach — bann gog ich meine Uniform
gurecgt, öffnete unb lieg bie Sraut oorantreten,
hinter uns bie 3üre fdjliegenb. 3)er §err §aupt=
mann hatte fchon auf uns gewartet, ftanb auf
unb nahm mit ben ©rug ab. 3)ann mufterte er

meine nähergetretene „Auserwählte", bie ihm
lühn bie §anb gum ©rug hinhielt.

Stein Sorgefehter ergriff biefe Heine, garte
§anb unb hielt fie giemlich lange feft, für mich

faft gu lange. 3<h glaubte fogar etwas wie ein

©rïennen auf feinem ©efici)te gu lefen unb

fpürte fchon eine Serlegenheit in mir aufzeigen,
befonbers ba mir in ben Sinn !am, bag ich

niemanden zu erwarten, und zweitens hatte ich

überhaupt keine Braut! Das herrliche Wetter
nach den zwei dumpfen Tagen und das Frei-
sein, während die Kameraden schufteten, halfen
mir über den Kummer hinweg. Beinahe wurde
ich fröhlich. In dieser zunehmenden Stimmung
schlenderte ich durchs Städtchen, ohne aber etwas
Passendes zu finden. Weiter wandte ich meine
Schritte dem Bahnhofe zu, aber auch da wollte
sich keine Holde zu mir gesellen. Bei einem großen
Bier überlegte ich eben, ob ich nicht auf 3 Uhr
zurückgehen sollte, um zu erklären, daß leider
die Erwartete nicht eingetroffen sei, als ein
Mädchen über den Perron spazierte, das mich
aus meinem Brüten riß. Ich legte ein Geld-
stück auf den Tisch und raste zur Türe hinaus
meiner Auserkorenen nach, nach dem Motto:
„Frisch gewagt, ist halb gewonnen." Es schien
aber, als ob sich sämtliche Nichtstuer heute auf
dem Bahnhofe ein Stelldichein gegeben hätten,
zu dem einzigen Zwecke, mir in den Weg zu
stehen. Da ich weit vor mir nur den schwarzen
Scheitel sah und nur diesen im Auge hatte,
stieß ich des öftern an liebe Mitmenschen, die
mir herzige Worte nachsandten. Dadurch ge-
wöhnte ich mir auch noch das Wort „Pardon"
an, das ich noch auf der freien Straße draußen
vor mich hersagte, ohne daß ich irgendwo an-
stieß, während ich, das „Wild" im Auge, diesem
nachstürmte. Dabei mußte ich noch die Ent-
deckung machen, daß das Mädchen die Richtung
nach der Kaserne einschlug. Mein Laufschritt
machte einigen Lärm auf dem Pflaster, wodurch
endlich auch „Sie" veranlaßt wurde, stillzustehen
und mir verwundert entgegenzusehen. Ich bildete
mir sofort ein, daß dies ein gutes Zeichen sei,
und mäßigte daher meine Gangart, gleichzeitig
meinem Opfer winkend, was dieses mit einem
Lächeln quittierte, wodurch sich mein Rückgrat
spannte und meine Hoffnung steigerte.

Dann stand ich atemschöpfend vor „Ihr"
und war vom ersten näheren Augenschein entzückt.
Die Kleine mochte noch nicht zwanzig sein und
nicht nur hübsch, sondern auch intelligent genug
für die Rolle, die ich ihr zugedacht. Vorerst
entschuldigte ich mich wegen des Überfalles und
fragte rundheraus, ob sie wohl für ein paar Mi-
nuten meine Braut spielen wolle. Zuerst un-

gläubiges Staunen, dann ein fast schnippisches
Mündchenmachen und zuletzt ein befreiendes La-
chen. Ich bestätigte nun, daß es sich um eine

absolut ernste Angelegenheit handle, und im
Weiterschreiten erzählte ich meinen Kummer und
erklärte den Plan, den ich mir ausgeheckt. Ich
verschwieg auch die Gründe nicht, und als ich

sah, daß meine Auserkorene voll Und ganz bei
der Sache war, stieg mein Mut zum Äußer-
sten. Kaum hatte ich geendet, sprang wieder das
perlende Lachen von vorhin auf und reizte mich
so stark, daß ich einfach mitlachte. Und dann
geschah das Große, das Erhoffte, die Maid
erklärte, mir gerne helfen zu wollen, denn erstens
sei es ihr langweilig und zweitens hätte sie schon

lange gerne etwas erlebt, sie habe eben nichts
zu tun.

Ich mußte an mich halten, um nicht mitten
auf der Straße zu jauchzen, und wir trotteten
los, Richtung Kaserne. Wir schwiegen beide

längere Zeit; erst als man schon die Torwache
sehen konnte, fragte mich meine „Braut": „Wer
ist Ihr Kommandant?"

„Hauptmann K .." antwortete ich mili-
tärisch kurz und hörte nicht auf die warnende
Stimme in meinem Innern.

Kurz vor dem Eingang in die Kaserne nahm
das Mädchen meinen Arm und drückte sich fest

an mich. Ich hätte schwören können, daß es

„Sie" innerlich schüttelte vor Lachen; auf ihrem
Gesichte aber lag ein selbstzufriedener Ausdruck,
der jeden täuschen mußte. Ich sah wohl die nei-
dischen Blicke meiner Kameraden auf Wache und

trug daher die Nase erst recht hoch. Vor dem
Bureau sahen wir uns noch einmal in die

Augen — ach — dann zog ich meine Uniform
zurecht, öffnete und ließ die Braut vorantreten,
hinter uns die Türe schließend. Der Herr Haupt-
mann hatte schon auf uns gewartet, stand auf
und nahm mir den Gruß ab. Dann musterte er

meine nähergetretene „Auserwählte", die ihm
kühn die Hand zum Gruß hinhielt.

Mein Vorgesetzter ergriff diese kleine, zarte
Hand und hielt sie ziemlich lange fest, für mich

fast zu lange. Ich glaubte sogar etwas wie ein
Erkennen auf seinem Gesichte zu lesen und

spürte schon eine Verlegenheit in mir aufsteigen,
besonders da mir in den Sinn kam, daß ich



îlus Öblartb toirb îlderlanb.
Slusfdjmtt aus einem (Sntoäfferungsgebiet. Sie einäelnen Srainageftjfteme treten beutlid) tjernor.

Sßliotopreji, Süridj.

ntcE)t einmal einen Stamen für meine 33raut
rougte.

Der Hauptmann fah mid) eben jet)t an unb
bemerîte augengmintcrnb : „ißünttlid) finb Sie
aßerbings. 3h* 23räutä)en fdjeint feljr gufrieben?"

Dies mar fragenb an meine Stbreffe geridE)=

tet, batjer beeilte ich micE) 511 uerfidjern: „D ja,
gefl bu, ißäuli?" Sdjneß fuhr ihr Äopf herum,
unb fie gifd)te: „3d) ï)ei§e Çrieba!"

§ätte fie mid) gefdjlagen, id) b)ä±te mot)t
nid)t t)ilflafer breingefehen. Sei) ftarrte ben
Hauptmann an, aber ber tat nichts bergleidjen,
hatte alfo nidjts gemertt.

„3reut mid) fetjr, Sie tennen gu lernen,"
leitete er bas ©efpräch ein, „aber id) möchte

gleich oormeg nehmen, bafj Sie nic^t gu be=

neiben finb. 3h* Sdjah madjt gtoar feinen
Dienft gu meiner gufrtebenheit, immerhin h<d
er eine Sdjmäche für aßerlei Slßotria."

Sllfo, er ïannte fie nid)t. SDtir fiel ein Stein
nom §ergen, unb ich fpürte, roie fid) ber Sdjmeijj
auf meiner Stirne gurüdbilbete.

„O, fo fchtimm ift bas nicht," hörte id) bas
SJläbchen fagen, „bas nerliert fiel) mit ber Seit
mot)I fd)on."

„Das mitt id) gerne für Sie hoffen," lächelte
ber ©eftrenge. Unb mich ftarr anfehenb, feijte er
hingu, „oießeicfjt treiben mir es it)m aus."

3d) hörte mohl ben Unterton in ben 2Bor=

ten, ma& biefem aber metier teine 23ebeutung
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nicht einmal einen Namen für meine Braut
wußte.

Der Hauptmann sah mich eben jetzt an und
bemerkte augenzwinkernd: „Pünktlich sind Sie
allerdings. Ihr Bräutchen scheint sehr zufrieden?"

Dies war fragend an meine Adresse gerich-
tet, daher beeilte ich mich zu versichern: „O ja,
gell du, Päuli?" Schnell fuhr ihr Kopf herum,
und sie zischte: „Ich heiße Frieda!"

Hätte sie mich geschlagen, ich hätte wohl
nicht hilfloser dreingesehen. Ich starrte den
Hauptmann an, aber der tat nichts dergleichen,
hatte also nichts gemerkt.

„Freut mich sehr, Sie kennen zu lernen,"
leitete er das Gespräch ein, „aber ich möchte

gleich vorweg nehmen, daß Sie nicht zu be-
neiden sind. Ihr Schatz macht zwar seinen
Dienst zu meiner Zufriedenheit, immerhin hat
er eine Schwäche für allerlei Allotria."

Also, er kannte sie nicht. Mir fiel ein Stein
vom Herzen, und ich spürte, wie sich der Schweiß
auf meiner Stirne zurückbildete.

„O, so schlimm ist das nicht," hörte ich das
Mädchen sagen, „das verliert sich mit der Zeit
wohl schon."

„Das will ich gerne für Sie hoffen," lächelte
der Gestrenge. Und mich starr ansehend, setzte er
hinzu, „vielleicht treiben wir es ihm aus."

Ich hörte wohl den Unterton in den Wor-
ten, maß diesem aber weiter keine Bedeutung
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Über bie Saat jtefjt ber Sauer in unermüblidfer
tptjot. §arts Steiner, SSern.

gu, um fo meniger, als ber Hauptmann glcict)
barauf Jagte: „Slusgang bis 10 Ut)**-"

Garnit maren mir gœet entlaffen, unb lä=

djelnb urtb nidenb ging meine 23raut hinaus,
mätjrenb id) mid) orbnungsgentäg abmelbete.

2luf ber Strafe maren mir balb einig, in
ein Sofal gu gehen, um ben 2Ibenb bei £ang
unb SBein gu ©erbringen. 3ßir maren fröb)ItcE)
roie gmei alte 23efannte, befonbers Çïieba lachte
feljr ©iel unb lieg fid) umfdjmärmen, moran id)
erfannte, bag es fid) nidjt um ein naioes Kinb l)an=
belte. Sjjren Sftamen oerfcgmieg fie mir hartnädig.

5)ie 3eit oerftrid),
unb id) mugte mid) enb=

lieb oerabfctjieben. 2ßir
befpraegen babei ein
meiteres 3ufammen=
fommen, unb idE) rig
mid) los unb ftürmte
ber Kaferne gu. $rieba
lad)te mir auf bie Straffe
hinaus froglid) nadj,
unb biefes Sachen mar
aud) nod) bei mir, als
id) längft mieber in
ber Kaferne mar. 2lm
anbern SJlorgen, beoor
id) ben SReft meiner
Strafe antrat, muffte
id) mid) nod)mals bei
meinem Hauptmann
melben. Sange ftanben
mir uns gegenüber, be=

oor ber 93orgefet)te in
giemlid) ruhigem ïone
fagte: „3d) miH nicht
meiter unterfudjen, mie=

meit bie Sacfje 5 r i e b a

ftimmt, es foil 3hnen
genügen, bag 3h*
reft einen £ag länger
bauert."

®amit mar id) ent=

laffen unb mürbe oor
ber 3uire oon gmei

Strbeit feine 2Bal3e. föameraben in bie Sftitte

genommen unb abge=

führt.
Crft als id) mieber in Freiheit mar, erfuhr

id) burdj bie Dffigierorbonnang, bag jenes 9Jläb=

d)en, bas ich als meine 23raut oorftellte, bie

ïochter eines Dffigiers fei unb unfern^erren
allen feine Hnbefannte. §. 5R.

Hitter fyreunben.

„îllfo, mie bu jetjt fabelhaft ausfiehft, feit=

bem bu oerl)eiratet bift, unb mie bu bie Knöpfe
alle tabellos angenäht hoff!" — „3<b i<b bas mar
auch bas erfte, mas midi meine grau gelehrt hat."

llber die Saat zieht der Bauer in unermüdlicher
Phot, Hans Steiner, Bern,

zu, um so weniger, als der Hauptmann gleich
darauf sagte: „Ausgang bis 10 Uhr."

Damit waren wir zwei entlassen, und lä-
chelnd und nickend ging meine Braut hinaus,
während ich mich ordnungsgemäß abmeldete.

Auf der Straße waren wir bald einig, in
ein Lokal zu gehen, um den Abend bei Tanz
und Wein zu verbringen. Wir waren fröhlich
wie zwei alte Bekannte, besonders Frieda lachte
sehr viel und ließ sich umschwärmen, woran ich
erkannte, daß es sich nicht um ein naives Kind han-
delte. Ihren Namen verschwieg sie mir hartnäckig.

Die Zeit verstrich,
und ich mußte mich end-
lich verabschieden. Wir
besprachen dabei ein
weiteres Zusammen-
kommen, und ich riß
mich los und stürmte
der Kaserne zu. Frieda
lachte mir auf die Straße
hinaus fröhlich nach,
und dieses Lachen war
auch noch bei mir, als
ich längst wieder in
der Kaserne war. Am
andern Morgen, bevor
ich den Rest meiner
Strafe antrat, mußte
ich mich nochmals bei
meinem Hauptmann
melden. Lange standen
wir uns gegenüber, be-

vor der Vorgesetzte in
ziemlich ruhigem Tone
sagte: „Ich will nicht
weiter untersuchen, wie-
weit die Sache Frieda
stimmt, es soll Ihnen
genügen, daß Ihr Ar-
rest einen Tag länger
dauert."

Damit war ich ent-
lassen und wurde vor
der Türe von zwei

Arbeit seine Walze. Kameraden in die Mitte
genommen und abge-

führt.
Erst als ich wieder in Freiheit war, erfuhr

ich durch die Offizierordonnanz, daß jenes Mäd-
chen, das ich als meine Braut vorstellte, die

Tochter eines Offiziers sei und unsernHerren
allen keine Unbekannte. H. H. R.

Unter Freunden.
„Also, wie du jetzt fabelhaft aussiehst, seit-

dem du verheiratet bist, und wie du die Knöpfe
alle tadellos angenäht hast!" — „Ja, ja, das war
auch das erste, was mich meine Frau gelehrt hat."
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